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4 DIE BERNER WOCHE Nr. 1

©uf einer ungetoöhnlid) breiten Dohtreppe, bie bie bin»
lere Hälfte bes Sdjulbaufes flanfierte, stiegen fie 311 ben

Ztoei fiehrerbehaufungen empor. Die SBobnungen oerteilten
fid) auf bie Sdpilräume, fo baf) feber ßehrer feinen untern
unb feilten obern Stod ittne batte, einen offiziellen unb einen

inoffiziellen. 3m Schuhe eines böljernen ©nbaues ftanben
bidjt beifammen bie beibett Haustüren, ein btfechen fdfief
gegeneinanbergelebnt, toie ©efdjroifter, bie fid) in ärmlicher
Drauer belfenb ftiiben toollen.

3ebe SBobnung umfaßte 3toei 3tmmer, eine Hüdje unb
eine ©tanfarbenfammer; ba3u ©nteil am Dad)boben unb
.Heller! „©enügenb ©au m für eine tinbergefegnete gamilie",
erläuterte ber ©räfibent. ßotffar überhörte oerädjtlid) bie

©nfpielung.

Die Sefidjtigung bes tünftigen ßogis oerföbnte fiothar
um ein ©terflidjes mit ber neuen focimat. Die ©äume
fd)ienen trob ber oerblichenen Dapeten freunblid), toeil bie

Sonne ooll bereinflutete unb fie beimelig oertlärte. ©in
mäd)tiger Sanbfteinofen, ber in 3toei Stufen lang unb breit
in bas 3tmmer hineinragte, gefiel fiotbar gait3 befonbers.
Der erfcbte ihm ein Hanapee.

(gortfefcung folgt.)

Drei Könige aus Mohrenland.
Von Martin Schmid.

Drei Hönige aus ©lohrenlanb
Sie reiten burcb bie ©adjt,
SBoffer, roobin, oon toem gefanbt?
Sie reiten, reiten unoenoanbt
Durd) falte ©Sinternadjt.

Hein Suffchlag gebt
Hein Dritt erfthallt,
Dod) fieb, bort roo bie Rappel ftebt,
2ßie geifterleis ber Sdjnee oertoebt!
Unb ffernenflar ber ©Salb!

2ßie toirb bas fünfter 3auberbeII!
Hommt fdfon ber ©tonb beroor?
Dritt leife Ieis nun auf bie Sdjtoell,
3n Purpur, Sammt unb 33arbeIfeII
Sie reiten burd) bas Dor.

O tounberfante Hönigsfabrt:
Dias ©eittier golbgeftreift.
Die Hönige mit Schnee im ©art,
3tn Sattel ftol3 nad) Hönigsart,
©lit 2Bimpent tiefbereift.

llamele bann mit reidjer fiaft
3n fieben 3roeierreibn,
»olt Hörbe, 3art aus hellem 23aft,
©etiirmt, gefüllt 3um ©erften faft,
SOÎit ©olb unb ©Ifenbein.

©orbei, toie ging ber Drob fo facht!
Hein fiant im toeiten Dal,
5lein ©acbbar gar ift aufgemacht,
Hein Ihinb boll burd) bie toeiffe ©acht.
©orbei finb ©Ian3 unb Strahl.
So reiten fie toie ©eiftertoebn
©Sohl auf unb nieberroärts,
Unb toer begnabet fie 3U febn,
Dem toirb bas 3abr in Saaten ftehn
3n Dreue fromm bas $er3.

Das ehemalige Saxergut im
Altenberg.

Die ©rtoerbung bes lebten ©eftes biefes alten ßanb»
gutes burd) bas Diafoniffenbaus mag ©eranlaffung zu ei»

nigen gefd)id),tlid)en ©ngabett fein. Der ©ante rührt her
oom 85iäbrigeu ©efib burd) bie fyamilie Sarer.

3m fyebruar 1832 ertoarb ber aus ©arau gebürtige,
als ©egotiant unb Haufmann in ©ent angefeffene ^riebrich
©manuel Sarer oon ber ©rbfdjaft bes ©lehgermeifters 3ot).
triebt. ©lau beffen hinterlaffenes fianbgut im ©Itettberg.
©s beftanb bantals aus bem in einem Umfang 3toifd)cn ©arc
uttb ©Itenbergftrabe gelegenen, fehr abträglichen ©rbreid) oon
ungefähr 5 3ud)artett Salt, bas mit oielen Srrudjtbäumen
oor3ügIi<her Qualität beftanben toar, bem in ber ©litte fte»

henben toohlgebauten Serrenftod mit fdjönem ©arten, ©a»

binet, Sof, laufenbetn ©rannen, SBafcbbaus unb .fSohfdjopf,
fotoie einer Scheune mit 3toei SBohnungen an ber toeftlidfen
©reit3e unb 3toei toeiteren Scheunen mit laufenbem ©runnen
im öftlidjen Deile bes ©utes. Die ßicgenfdfaft biente alfo
oorab lanbroirtfchaftlidjen 3u>eden.

Das blieb aud) fernerhin fo. Doch nahm Sater an ben

Scheuergebäuben bebeutenbe bauliche ©eränberungen unb ©r=

toeiterungen oor, unb bann erbaute er unten an ber ©are

4 OIL Nr. 1

Auf einer ungewöhnlich breiten Holztreppe, die die hin-
tere Hälfte des Schulhauses flankierte, stiegen sie zu den

zwei Lehrerbehausungen empor. Die Wohnungen verteilten
sich auf die Schulräume, so das; jeder Lehrer seinen untern
und seinen obern Stock inne hatte, einen offiziellen und einen

inoffiziellen. Im Schutze eines hölzernen Anbaues standen

dicht beisammen die beiden Haustüren, ein bitzchen schief

gegeneinandergekehnt, wie Geschwister, die sich in ärmlicher
Trauer helfend stützen wollen.

Jede Wohnung umfatzte zwei Zinnner, eine Küche und
eine Mansardenkammer: dazu Anteil am Dachboden und

Keller! „Genügend Raum für eine kindergesegnete Familie",
erläuterte der Präsident. Lothar überhörte verächtlich die

Anspielung.

Die Besichtigung des künftigen Logis versöhnte Lothar
um ein Merkliches mit der neuen Heimat. Die Räume
schienen trotz der verblichenen Tapeten freundlich, weil die

Sonne voll hereinflutete und sie heimelig verklärte. Ein
mächtiger Sandsteinofen, der in zwei Stufen lang und breit
in das Zimmer hineinragte, gefiel Lothar ganz besonders.

Der ersetzte ihm ein Kanapee.

(Fortsetzung folgt.)

Drei XöniAe au8 Noiirenland.
Von Nartiil

Drei Könige aus Mohrenland
Sie reiten durch die Nacht,
Woher, wohin, von wem gesandt?
Sie reiten, reiten unverwandt
Durch kalte Winternacht.

Kein Hufschlag geht
Kein Tritt erschallt,
Doch sieh, dort wo die Pappel steht,
Wie geisterleis der Schnee verweht!
Und sternenklar der Wald!

Wie wird das Fenster zauberhell!
Kommt schon der Mond hervor?
Tritt leise leis nun auf die Schwell,
In Purpur, Sammt und Pardelfell
Sie reiten durch das Tor.

O wundersame Königsfahrti
Das Reittier goldgestreift,
Die Könige mit Schnee im Bart,
Im Sattel stolz nach Königsart,
Mit Wimpern tiefbereift.

Kamele dann mit reicher Last
In sieben Zweierreihn,
Voll Körbe, zart aus Hellem Bast,
Getürmt, gefüllt zum Bersten fast,
Mit Gold und Elfenbein.

Vorbei, wie ging der Trotz so sacht!
Kein Laut im weiten Tal,
Kein Nachbar gar ist aufgewacht,
Kein Hund boll durch die weitze Nacht.
Vorbei sind Glanz und Strahl.

So reiten sie wie Geisterwehn
Wohl auf und niederwärts.
Und wer begnadet sie zu sehn,
Dem wird das Jahr in Saaten stehn

In Treue fromm das Herz.

Da8 etiemaÜAe Laxerem im

Die Erwerbung des letzten Restes dieses alten Land-
gutes durch das Diakonissenhaus mag Veranlassung zu ei-
nigen geschichtlichen Angaben sein. Der Name rührt her
vom 35jährigen Besitz durch die Familie Sarer.

Im Februar 1332 erwarb der aus Aarau gebürtige,
als Negotiant und Kaufmann in Bern angesessene Friedrich
Emanuel Sarer von der Erbschaft des Metzgermeisters Joh.
Friedr. Blau dessen hinterlassenes Landgut im Altenberg.
Es bestand damals aus dem in einem Umfang zwischen Aare
und Altenbergstratze gelegenen, sehr abträglichen Erdreich von
ungefähr 5 Jucharten Halt, das mit vielen Fruchtbäumen
vorzüglicher Qualität bestanden war, dem in der Mitte ste-

henden wohlgebauten Herrenstock mit schönem Garten, Ea-
binet, Hof, laufendem Brunnen, Waschhaus und Holzschopf,
sowie einer Scheune mit zwei Wohnungen an der westlichen
Grenze und zwei weiteren Scheune:, mit laufenden, Brunnen
im östlichen Teile des Gutes. Die Liegenschaft diente also
vorab landwirtschaftlichen Zwecken.

Das blieb auch fernerhin so. Doch nahm Sarer an den

Scheuergebäuden bedeutende bauliche Veränderungen und Er-
Weiterungen vor, und dann erbaute er unten an der Aare
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